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im Orrs- rr. RachdarortSverkehr Mk. 8.75, im Fernverkehr Mk."sH8S,

Zur Frieteiirsriiiic.
Die Internationalisier »»na de» Rheins . — Freie Zone fiir die

Tscheche Slowaken in Hamburg und Stettin.

(WTB .) Versailles , 10. Mai . (Friedensvertrag,
dS. Fortsetzung.) Die Rheinschiffahrt bleibt vorläufig durch
das Mannheimer Abkommen vom Jahre 1808 geregelt . Sechs
Monate nach Inkrafttreten des Friedensvertrages wird eine
M-gliedrige Zivilkommission — bestehend aus je 2 Vertretern
her Niederlande und der Schweiz, je 4 Vertretern der deutschen
tlferstaaten und Frankreichs , das außerdem den Vorsitzenden
ernennt , und je 2 Vertretern Großbritanniens , Italiens und
Belgiens — in Straßburg zur Redigierung des Abkommens zu-
fammentreten . Deutschland nimmt die Beschlüße des Aus¬
schusses und des Zivilrates tm voraus an . An der Rhein-
fchisfahrt sind alle Nationen gleich berechtigt . Auf Ansuchen
jcediert Deutschland an Frankreich Schlepper, Schiffe, Anteile
chon deutschen Rheinschiffahrtsgesellschaften, Anlagen , Docks,
Magazine , die deutsche Staatsangehörige oder Gesellschaften am
jl. August 1914 im Rotterdam «! Hafen besaßen. Amerikanische
Schiedsrichter stellen die dafür zu leistende Entschädigung fest,
die von der von Deutschland zu schuldenden Gesamtsumme ab¬
gezogen werden, so daß Deutschland die Eigentümer entschädi¬
gen muß. Falls Linnen 25 Jahren nach Inkrafttreten des Ver¬
trages Belgien in der Höhe von Ruhrolt einen Schiffahrtsweg
Rhein — Maas  zu Lauen beschließt, mutz Deutschland ge¬
mäß den vorgclegten Plänen den aus seinem Gebiete befind¬
lichen Teil des Schisfahrtsweges bauen . (Also nach 25 Jahren
Mlen wir uns noch von Belgien Vorschriften machen laßen .)
Der Schiffahrtsweg untersteht derselben Verwaltung wie der
Rhein . Deutschland nimmt an , daß die Machtbefugnisse der
Dentralrheinkommißion auf die Mosel von der französisch-
luxemburgischen Grenze bis zum Rhein vorbehaltlich der Zu¬
stimmung Luxemburgs , auf dem Rhein zwischen Basel und
Bodensee vorbehaltlich der Zustimmung der Schweiz aus¬
gedehnt werden . In den Häfen Hamburg und Stettin
Verpachtet Deutschland auf 99 Jahre dem tschrcho-slovakischen
Staate eine Dodenfläche, die als freie Zone im direkten Tran¬
sitverkehr für Waren von und aus der Tschecho-Slovakei gilt.
Die diesbezüglichen Modalitäten , sowie Mietspreis und Pacht¬
streis werden von einem Ausschuß von je einem Delegierten
Deutschlands , der Tschecho-Slovakei und Englands geregelt.

Verschleppung deutscher Arbeiter zur Zwangsarbeit nach Belgien.
Berlin, 12. Mai. Die deutsche Waffcnstillstaildskommisßon

überreichte dem Vorsitzenden der belgischen Waffenstillstandskommission
»ine Note, worin um Aufklärung über folgenden Vorfall gebeten
wurde: Mitte Januar sei in der Saarbrückener Zeitung eine amt¬
liche Bekanntmachung des französischen Stadtkommandanten erschienen,
daß alle jugendlichen Arbeiter zwischen 14 und 18 Jahren zur Zwangs¬
arbeit in Belgien verwandt iverden sollen. Es seien dann auch jugend¬
liche Arbeiter aufgefordert worden, sich bis zu einer bestimmten Zeit
bei der Kommandantur zu melden. Es sollen dann jugendliche Ar¬
beiter der Grube Luisental»ach Belgien zu Zwangsarbeiten abtrans¬
portiert worden sein. — Sollten in der Tat Zwangsmaßnahmen der
angcdcuteten Art vorgcnommen worden sein, so wird von deutscher
Seite nachdrücklich Verwahrung eingelegt.

Aus jedem Unglück is. ei« Geschäft zu mache«.

(WTB .) London. 10. Mai . (Reuter .) Wie „D. Mail"
«»eldet, beabsichtigen britische, amerikanische, skandinavische und
holländische Finanzkreise ein Konsertium zu bilden , um 7 ^ -
strozentige Anleihen zum Wiederaufbau der verwüsteten Ge¬
riete Frankreichs und Belgiens und für die Unterstützung der
Italienischen Industrie aufzutreibcn.

^rsicstkundoelung der Bevölkerung Obcrschlrsicnsgegen dir
Lcstremumg.

< (WTB .) Oppeln , 10. Mai . Heute fand eine gewaltige Pro¬
testkundgebung gegen die Loslösung Oberschlesiens statt . Alle
Parteien und Konfessionen nahmen einmütig daran teil . Die
Oeschäftsläden und Betriebe hatten geschloffen. Etwa 1500
Teilnehmer zogen zum Großen Plan , wo vier Redner gegen
die Lostrennung sprachen. Folgender Protest  wurde an
die Reichsregierung und die Friedensdelegation gesandt : Ein¬
mütig erhebt die Einwohnerschaft von Oppeln und Umgebung
Lammenden Protest gegen die Verschacherung der Heimat.
Wir fordern von der Rechsregierung , daß sie einen derartigen
Frieden , der uralte deutsche Gebiete preisgibt , auf keinen Fall
Unterzeichnet. Brüder und Schwestern des Deutschen Reiches
«d UW jn unserer heftigen Not . Vereins eure Stimme mit

uns . Oberschlesien muh deutsch bleiben . Wir sind entschlossen,
im äußersten Falle zur Selbsthilfe zu greifen.

Was wollen die Polen?
Berlin, IS. Mai. Wie verschiedene Morgenblätter unter Vor¬

behalt aus der polnischen Presse Mitteilen, sind die Transporte der
Hallcrschen Truppen durch Deutschland aus unbekannten Gründen
eingestellt ivorden. Eine Pariser Meldung nach Warschau besage,
die Hallerfche Armee werde mit größter Beschleunigung auf dem
Seewege befördert. Die Landungsstelle werde geheim gehalten.
Mair vermute Higa oder Libau.

Der Streit zwischen England und Belgien über
Deutsch-Ostafrika.

(WTB .) Paris » 10. Mai . (Havas .) Die belgische Dele¬
gation veröffentlicht folgende Note : Hyman wurde am Frei¬
tag zu Wilson gebeten, wo er vor dem Rat die Ansprüche
Belgiens auf Deutsch-Ostafrika in Erinnerung brachte. Im
Anschluß an diese Unterredung hat Lloyd George den britischen
Kolonialminister Lord Milner nach Paris berufen . Nach der
Ankunft des Ministers wird die Angelegenheit des Mandats
über Ost-Afrika zusammen mit Hyman einer erneuten Prüfung
unterzogen werden.

Wilson als Mephisto.
(WTB .) Paris , 10. Mai . (Reuter .) Wilson  hielt am

9. Mai in der Völkerrechtsgesellschaft eine Rede, in der er
sagte : Eines der Dinge , die mich tu den letzten Monaten ge¬
stört haben , ist die unerreichte Hoffnung auf sofortige Erlösung
von dem auf der Menfchhet lastenden Druck. Wir müßen da¬
für sorgen, daß diejenigen , die hoffen, nicht enttäuscht werden.
Die Gebräuche der Gesellschaft müßen langsam verändert und
neu angebahnt werden. Eines der Dinge , die von der größ¬
ten Bedeutung für die Zukunft sein werden , ist ein verstän¬
dige« Völkerrecht. Jn gewißem Sinne wurde der Krieg ge¬
rade deshalb ausgekampft , um dem Völkerrecht den Beweis zu
ermöglichen, daß es eine Wirklichkeit sei, deren Nichtbeachtung
sich kein Volk leisten dürfe, und daß es zwar eine internatio¬
nale Autorität nicht hinter sich habe , um sich durchzusetzen, daß
es aber trotzdem etwas größeres hinter sich habe, nämlich die
moralische Ehrlichkeit der Menschheit. Wenn wir jetzt dem
Völkerrecht  eine Lebenskraft geben können, die es nur
dann haben kann, wenn es der wirkliche Ausdruck unserer
moralischen Urteile ist, so werden wir in gewißem Sinne das
Werk, das dieser Krieg betonen sollte, beendet haben . Mit
dem neuen Völkerbund begeben wir uns auf unerforschte Meere.
Wir müssen, ich will nicht sagen, kühn sein, aber doch bestän¬
dig an unser Ziel denken. Das ist unter solchen Verhältnissen
auch notwendig . Wir dürfen nicht vor neuen Dingen , die sich
mit den alten nicht vertragen . Lange sein. Wenn wir den
Druck des Lebens in den unteren Klassen nicht verstehen, neh¬
men wir nicht am wirklichen Leben teil . Diejenigen , die es
sich leisten können, sich von Zeit zu Zeit niederzusetzen, um in
Ruhe schöne Bücher zu lesen, sind nicht die typischen Vertreter
der Menschheit. Die meisten haben keine Zeit dazu . Mir
müssen unsere freie Zeit dazu verwenden , mit ihnen mitzu¬
fühlen und für sie zu denken, um ihre Lage so viel wie möglich
zu verstehen und für eine gerechte Lösung zu sorgen. Dies
spricht sich gar leicht aus , und klingt vornehm, ist aber eine
der schwierigsten Unternehmungen . Jn gewissem Sinne haben
>ie alten Unternehmungen der nationalen Gesetzgebung aus-
gcPp 'ielt . Die Zukunft der Menschheit hängt mehr von
den Beziehnngen der Völker untereinander und von der Ver-
wirklichuiu; einer gemeinsamen Verbrüderung der Menschheit
ab, als von einer abgesonderten selbstischen Entwickelung natio¬
naler Rechtssysteme. Die Menschen, die den gemeinsamen Ge¬
danken der Menschheit denken können, sind diejenigen , die in
der unmittelbaren Zukunft die wertvollsten Dienste leisten
könnten. Gott gebe, daß sie zahlreich sein mögen.

Drr Sekretär Wilsons über die Politik des Präsidenten.

(WTB .) Versailles , 10. Mai . Laut Information erklärte
der Sekretär Wilsons , der Präsident fei entschlossen, Europa
vor der Unterzeichnung des Friedens nicht zu verlassen, da er
nicht wolle, daß Deutschland seine Abreise benütze, um unzu¬
lässige Kontroversen zu verlangen . Di« Deutschen dürste« sich
über die Absicht» Wilsons nicht täuschen. Wilso« bleibe der
unverbrüchliche Fremd der Entente , besonders Frankreichs.
Gewisse Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und Mitglie¬
der» des Zehnerrates hätten die Beziehungen zwischen den
Vereinigten Staaten und den Alliierten nickt ändern können.

Man werde den Beweis hierfür in der Botschaft finden , Hs«
Wilson voraussichtlich am 30. Mai an den Washingtons
Kongreß richten und wohin er die Notwendigkeit entwickelt
werde, die internationale Politik intakt zu « halten . Der
Sekretär glaubt , daß Wilson Mischen dem 8. und IS. Juist
E >:reva werde verlassen können. ^
De» Nationalverband der englische« Arbeiterschaft zu de»

Friedeneüediagungrtz.
(WTB .) Rotterdam . 9. Mai . Dem „N. R . E." zufoM

heißt es in dem Manifest , das der Natiovalvorftand der estgr
lischen Arbeiterpartei veröffentlicht:

Der Nationalvorstand der Arbeiterpartei ist d« Ansicht^
Laß die veröffentlichte Zusammenfassung des Friedensvertrck
ges in einigen wichtigen Punkten mit den Erklärungen WHr
sons, der Konferenz der Alliierten sowie der Berner Kons»
renz nicht ubereiaftimmt . Der allgemeine Geist des Vertrags^
st>.ht mit der Auffassung, die der Arbeiteiftand vom Fried «»
der Gerechtigkeit und des Rechtes hat , nicht im Einklang
Wir können keine Vera 'n't 'wortung  fiir die Verletz»« ,
der Grundsätze auf uns nehmen, die bei der Regelung vav
kamen, und setzen deshalb unsere Erwartung in dis Kraft dH
organisierten Demokratien . Daß Deutschland Wiederherstellung
leistet und Vergütungen für den Schaden, den es zu Lande , zy
Wasser und aus der Luft dem Leben und Eigentum von ZioLst-
Personen zugefügt hat , gewähren muß, kann nicht angezweifekH
werden . Wir sind jedoch der Meinung , daß Deutschland in dH
Kommission, die sich mit der Frage der Wiedergutmachung Lch
faßt , vertrete « und daß bet dem Eesamwertrag der Wiedergsß-
makhung, den es ^ zahlen muh, seinen Verpflichtungen . »«
der Not seiner eigenen Bevölkerung entgegenzutreten , Rech¬
nung getragen werden muß. Mr protestieren gegen jeüük
Versuch, das Saargebiet für immer vom deutschen Staate ab-
zutrennen und hoffen, Laß Frankreich seine Einwilligung ex¬
teilt , daß di« Bevölkerung Elsaß -Lothringens über ihr SchickfH
entscheidet, und daß unter der Aufsicht des Völkerbundes ly
Dkrlmedy und anderen zwischen Belgien und Deutschland
strittigen Gebieten eine Volksabstimmung Pattsinden wirk.
Wir begrüßen die Anwendung einer Volksabstimmung in dygs
südlichen und östlichen Bezirken von Ostpreußen, bedauern je¬
doch, daß dieser Grundsatz bei der Absteckungd« polnisch-deuH
schen und tschecho-slovakischen Grenze nicht angewandt wird.
Jn Uebereinstimmung mit dem Prinzip der Eelbstbestimnunch
muß das deutsch-österreichisch« Volk das freie unbeschränM
Recht schalten , sich zu entschließen, ob es ein deutscher Bundes¬
staat werden oder unabhängig bleiben will . — (Der ProtÄ
ist sehr gemäßigt und behandelt in keiner Weise die TatsaM
des Raubs der deutschen Kolonien und die politische Berskw-
vung des deutschen Volkes.) ^

Der internationale sozialistisch« « usschuh in Tätigkeit,
(WTB .) Versailles , IS. Mai . „Popukatre " meldet : DZ»

international « sozialistische Ausschuß setzte vorgestern nachmK.
tag und gestern vormittag seine Arbeiten anfs rührigste foH,
prüfte die Vertragsbestimmungen eingehend und erörterte dke
Ausarbeitung einer Kundgebung , deren Abfassung einem Unter¬
ausschuß — bestehend aus Ramsay Macdonald , Stuart Bun-
ning und Renaudel — übertragen wurde . Ein Unteraus¬
schuß — bestehend aus Henderson, Huymans und Longuet --4
wurde beauftragt , neue Satzungen der Internationale e«8»
gültig in allen Einzelheiten auszuarbeiten . Es wurde Hy»
schlossen, eine möglichst baldige Unterredung mit dem ViereH»
rat zu fordern . Der Ausschuß erörterte fern« die Entsend
düng einer Abordnung nach Deutschland, Italien und de»
Schweiz. Der sozialistische Ceineverband prüfte gestern naH,
mittag in einer eigenst zufammenberufenen Generalversamm¬
lung die durch die Versailler Präliminarien aufgeworfene be->
klemmende Friedensfrage . Es wird beabsichtigt, gegen de«
Imperialismus der Ententeländer Einspruch zu « heben uns
Richtlinien für ein Vorgehen aufzustellen. „Populairt
schreibt, die Entente wolle Deutschlands, wie aus Llemenceaus
Antworten hervorgehe, keinerlei Freiheit in der Erörterung
der grundsätzlichen Bedingungen laßen . Die Haltung der En¬
tente scheine noch gewalttätiger als die Deutschlands in Brest-
Litowsk , wo man wenigstens in gewißen Punkten dem ek,
drückten Rußland den Schein von Diskußionsfreihett ließ.
Derselbe Baum bringe immer dieselben Früchte hervor . Das
revolutionäre Rußland habe die erste Gelegenheit ergriffe «,
um den aufgezwungenen Eewsltfrieden abzuschütteln. D«
„Populaire " schließt: Deutschland wird dem KMsitel folgest
und ryir .werden zustiMMN.



Me PeilSstvischr SdMistrnfiiiftee » «elflka
über die Friedensbedingungen.

Amsterdam . 12. Mai . Wie . Tclegraaf - aus Nymwegen meldet,
hat Troelstra in einer Versammlung der dortigen sozialdemokra¬
tischen Arbeiterpartei eine Rede gehalten , in der er mit Bezug auf
die sogenannten Friedensbedingungen sagte, die Vertreter des
deutschen Volkes hätten vollkommen recht , wenn sie zu den
ihnen in Paris übergebenen Bedingungen sagten , daß dieser
Friede den Tod des deutschen Volkes bedeute . Troelstra erklärte,
dieser Friede dürfe nicht zugelassen werden . Er bedeute eine Kata¬
strophe nicht allein für Deutschland , sondern für die ganze Mensch¬
heit und die Vernichtung jeder Hoffnung auf allgemeine Abrüstung
nnd die Vorbereitung für eine Zeit , in der alle . Völker gezwungen
»erden , jedes Jahr furchtbare Lasten des Militarismus zu tragen.
Der Völkerbund sei in der Form , in der er jetzt der Welt aufge-
zwnugen werde , ein Hohn , er sei ein Bund der siegreichen Nationen,
«n den besiegten Nationen das Blut unter den Nägeln abzuzapfcn
«id so zu langer Unterjochung unter den Sieger zu zwingen . Der¬
jenige , der wirklich den Frieden wünsche, könne diesen Völkerbund
Nicht annehmen.

Englische und amerikanische Stimmen zum Friedensentwurf.
Rotterdam , S. Mai . Dem Nieuwen Rotterdamschen Courant

zufolge schreibt Daily News , daß der Abrüstung Deutschlands die
«llgemeine Abrüstung folgen müsse. Daily News bringt weitere
Aeußerungcn bedeutender Persönlichkeiten zu den Friedensbedingun¬
gen der Alliierten . Der Arbeiterführer Snowdeu erklärt : Der Ver¬
trag ist reinen Imperialisten und Militaristen aus dem Herzen ge¬
sprochen. Er ist der Gnadenstoß für die Auffassung derjenigen , di*
gehofft hatten , daß das Ende des Krieges den Frieden bringen
werde . Er ist ein Verrat an der Deinokratie und au den im Krieg«
Gefallenen . Clynes sagt : Die Verteilung deutschen Gebietes , Elsaß-
Lothringen ausgenommen , wird für unsere Zukunft gefährlich sein,
wenn nicht mittels des Völkerbundes eine Regelung gefunden wird.
Professor Gilbert Murray erklärt , daß der Vertrag eine Herausfor¬
derung zu einem neuen Kriege bedeute . Me einzige Hoffnung für
einen wahren Frieden lieg« in der helfenden Kraft des Völkerbundes.
Bernhard Shaw erklärt ironisch : Die Friedensbedingungen beschütze»
die Welt vor der Demokratie in Deutschland . Wir haben Deutsch¬
land seine imperialistische Gewalt abgenommrn und sie auf unsere
eigenen Schultern genommen . Daily News melden aus New -York,
daß dort die Ansicht herrscht, daß der Friedensvertrag für die Deut¬
schen scharf genug sei, um selbst die größten Feuerfreffer zufriedenzu-
steüen . Newyork Tribüne sagt, die Macht der Hunnen sei gebrochen,
New -York Sun sagt, daß Deutschland vernichtet sei. Damit sei die
Legend« aus der Welt geschafft, daß Wilson gegen die Zentralmächte
-n milde gestimmt sei. Wie das Niederländische Preffebureau Radio
an » New -Pork meldet , schreibt die Rew -York Times , Deutschland
sei ohnmächtig gemacht worden . New -York World erklärt , es sei ein
bitterer Tropfen in diesen Kelch, den die Deutschen bis zur Neige
lioren müßten . Expreß schreibt : Die deutsche Nation , dt« die Welt
habe beherrschen wollen, fei zu einem Volk gemacht worden , das
» «der Heer noch Flotte , aber eine gewaltige Schuldenlast habe und
ohne Einfluß oder Prestige in der internationalen Welt fest» wekdr.

Weitere frauzSfische Pressestimmen.
lWTB .) Versailles . IS . Mai . Die sozialistische „Huma-

vite " erhebt wieder vereinzelte» Widerspruch gegen die«
Entwurf eine » Eewaltfrieden ». Ein wahrer Völkerbund
werde durch diesen Vertrag wiederum unmöglich gemacht.
Deutschland soll« abrüsten , die Ententestaaten rüsteten um so
stärker . Man wolle , daß Deutschland zahle , nehme ihm aber
seine Kolonien und Auslandswerte , so daß eine Eiitererzeugung
«nd Zahlungsfähigkeit geschwächt werde . Was wird das deut¬
sch Proletariat tun, fragt das Matt , wenn die deutsch« Re¬
gierung gestürzt wird . Wird eine Diktatur Noske oder eine
kommunistische Regierung kommen ? Was wird dann Rantzaus
Unterschrift wert sein ? Wr können diese ungeheuren Fragen
heute nicht erschöpfen und wir glauben , die Sackgaffe zeigen

muffen , in welche unsere Regierungen geraten find . —
gesichts der bevorstehenden Ankunft der österreichischen Ver-

trotung besprechen einige Blätter Oesterreichs  Politik , die
»on dem Wiener Beschluß beherrscht sei, den Gedanken an eine
Vereinigung mit Deutschland aufzugeben . — „Matin"  er¬
blickt in dieser Neueinstellung der österreichischen Politik einen
Erfolg von Alizees Tätigkeit . Gleich „Matin " meine » auch
»Journal " und „Petit Journal " , die Deutschland auf-
«togten Friedensbedingungen hätten sicher dazu beigetragen,
die Angliederung Oesterreichs an Deutschland zu verhindern.
Deutschland sei verurteilt , und intereffiere die Oesterreicher
«icht mhr . — „Action Francaise " weist darauf hin , daß mit
he » österreichische « Frage auch die Ostfragen durch Bildung
«Lues Groh -Polens eines Eroß -Böhmens und eines Groß»
Rumänien gelöst werde « müssen . Dies könne nur geschehe»,
bei Ueberlaffuug russischer oder ukrainischer Gebiet « an diese
Völker , — also nur solange , als Rußland nicht ans seinem
Schlaf « erwache . Dieses Erwachen sei im Friedensvertrag«
» « gesehen , da man ja dem ruffischen Volke sein « Rechte und
Vnsprüche sichere. Hoffentlich erwache Rußland «icht z« früh.

Der französisch « Hatz.
Versailles , 12. Mai . Die Blätter besprechen heute die der Lon¬

doner Zeitschrift „National News " entnommene Meldung , Holland
habe die Auslieferung de» Kaffer » beschlossen. . Homme Libre " er-
KLirt : Wilhelm H. und mit ihm seine Berater und Komplizen , der
Kronprinz , die verschiedenen Kanzler , die Soldateska und Piraten
müssen sühnen , denn sie schulden nicht nur den Siegern , fordern der
ganzen Menschheit Rechenschaft. Der Frieden wäre kein Frieden,
wenn dieses Konto nicht zuerst geregelt würde . — Der „Matin"
will wissen, daß als Mitglieder des Tribunals zur Aburteilung des
Kaisers genannt werden für England : Lord Reading , für die Der-
«tni- tcn Staaten : Taft oder Hughes und für Frankreich : Leon
Bourgeois . — Daß die Entente an der Absicht der Verurteilung
des deutschen Kaisers festhält , ist klar , denn sie muß doch der Welt
den Schuldigen am Kriege präsentiere », um so ihre Raub - und Der-
geivaltigungspolitik zu rechtfertigen.

lWTB ) Versailles , ly . Mas . In der Pariser Presse verrat
sich immer deutlicher die Absicht , die deutsche « Kundgebungen
zu den Friedensbedingungen einfach als Manöver zu behan¬
deln , das die Blätter mit höhnischen Worten abtun zu können
glauben . — „Journal des Debats " sagt : Jeder Deutsche hat
sich in das Gehirn zu graben , daß er den Verbündeten einen
Teil seines Arbeitslohnes xd - x e-i«llchL» Gewinnes schuldet.
Die Verbündeten muffen von den deutschen LtLiftSglÜ 'Marn
bezahlt werden . Das ist einfach Gerechtigkeit . Vier Jahre
lang haben die Deutschen von eroberter oder gestohlener Beute
gelebt . Jetzt sollen sie zahlen . Mögen sie protestieren und hof¬
fen , aber sie muffen zahlen . — Aehnliche Gedanken finden sich
im „Temps ", der zunächst alle politischen Führer Deutschlands
heruntermacht , mit Befriedigung hervorhebt , daß die unab¬
hängige Sozialdemokratie bereit sei, den Frieden um jeden
Preis zu unterzeichnen , und die Hoffnung verspottet , die
manche auf eine Spaltung der Verbündeten oder auf eine
Erhebung der Sozialisten in allen Ländern oder auf eine
Unbotmäßigkeit der Armeen der Entente bei hinausgezögerter
Demobilifation — nach Auffassung des „Temps " — zu setzen
scheine. Das Blatt schließt : Das ist die miserable Taktik , die
die großen Worte von jenseits des Rheins verbergen . Be¬
reiten wtr ihnen die Aufnahme , die sie verdienen . Deutsch¬
land hat die Lektion des Krieges noch nicht begriffen und ist
noch nicht fähig , anständig seinen Platz unter den Nationen
einzunehmen.

Die Intrigen gegen den Anschluß Deutsch -Oesterreichs.
Berlin , 12. Mai . Nach einer Nachricht der . Deutschen Mg.

Zeitung " berichtet der Vertreter der Neuen Freien Presse iu Ver¬
sailles , daß in Versailles verlaute , daß Graf von Brockdorff versuche,
den Anschluß Deutsch » Oesterreichs an Deutschland bei den Verhand¬
lungen mit der Entente als Austauschobjekt zu verwenden . Er biete
de« Verzicht auf den Anschluß an , wenn Deutschland dieselben günst¬
igen wirtschaftlichen Bedingungen erhalten werde , die Deutsch-Oester¬
reich zugesagt wären , und er habe auch Italien das Angebot gemacht,
daß Deutsch-Oesterreich gegen entsprechende Gegenleistungen sein Inte¬
resse au das Schicksal Deutsch - Südtirols aufgebrn wolle. Graf von
Brockdorff erklärte zu dieser Nachricht dem Korrespondenten der
Neuen Freien Presse gegenüber : Alles das ist erstunken und er¬
logen l Ich weise die Behauptung , daß ich mit den Intreffen Deutsch-
Oesterreichs Kuhhandel treiben könnte , mit Entrüstung zurück. Ueber
die Quellen , aus der solche Nachrichten stammen , bin ich m r völlig
klar . Man beschuldigt niemand eines solchen Kuhhandels , wenn man
nicht selbst dazu fähig ist. Der Anschluß Deutsch - Oesterreichs bleibt
nach wie vor eines der Ziele meiner Politik und ich werde alle meine
Kräfte daran setzen, dieses Ziel zu erreichen.

China ist unzufrieden.
lWTB .) Amsterdam , 1v. Mai . Dem „Telegraaf " zufolge

melden die „Times " aus Peking,  daß in vier großen Ver¬
sammlungen der Vereinigung für auswärtig « Beziehungen be¬
schlossen wurde , den chinesischen Delegierten in Paris zu tele¬
graphieren , daß sie den Friedensvertrag nicht unterzeichnen
sollen , wenn die Frag « von Schantung nicht ln befriedigender
Weise gelöst werde . Ja einer Versammlung von Studenten,
die ausländische Hochschulen besucht hatten , wurden dieselben
Beschlüsse gefaßt . Nachher zogen di « Teilnehmer zum Haufe
des Finanzministers und nach der Wohnung des chinesischen
Gesandten in Japan , der au » dem Hause geholt und schwer
miß 'h 'a 'ndelt wurd «.

(WTB .) Peking , 10. Mat . China hat seine Delegierten in
Paris beauftragt , einen Frieden , der Japan die deutschen
Recht « an Shantung zugesteht , nicht zu unterzeichnen.

Die Stimmung in Japan.
lWTB .) Amsterdam , 10. Mat . Dem „Allg . Handelsblad"

zufolge meldet „Daily Mail " aus Tokio:  Die japanische
öffentliche Meinung beschäftigt sich weniger mit dem Völker¬
bund als solchem, als mit den Beschlüssen , dis Japans Inter¬
esse« betreffen . Diese Beschlüsse der Friedenskonferenz haben
eine sehr feindliche Kritik hervorgerufen , die sich gegen den
Völkerbundsvertrag wendet . Verschieden « Blätter haben die
äußerste Grenze der Kritik gegen die englische Macht im fernen
Osten und in persönlichen Angriffen gegen den Präsidenten
Wilson erreicht . Das Blatt „Perato Shimboen " greift die
Motive des Präsidenten Wilson heftig an und schreibt sie dem
angelsächsischen Bestreben zu, im Völkerbund die Oberherrschaft
zu haben . — Der „Niroka Sjmp " tritt für einen Völkerbund
der östlichen Völker ein . — Wie .Daily Mail " meldet , bringe
diese wütende Kritik der japanischen Blätter dis bittere Ent¬
täuschung Japans zum Ausdruck über die Nichtannahme sein«
Vorschläge über die Gleichheit der Raffen.

Die deutsche National - Versammlung für die
Ablehnung des Vernichtungs - Friedens.

- Dir deutsch« Nationalversammlung , die jetzt nach Berlin ver
legt worden ist, trat gestern zusammen , um eine Erklärung der Reichs¬
regierung über die Friedensbedingungen rntgegenzunehmen . Minister¬
präsident Scheidemamr nahm in einer von gewaltiger Rethorik
getragene « Rede Stellung zu de» Bedingungen , die uns di« Entente
aufzwingen will, und die, wenn wir sie annehmen würden , nicht aus¬
geführt werden könnten , well wir unter ihrer Last zusammenbrechen
müßte ». Der Redner fand eingreifend « Töne , um die seelischen
Qualen des deutschen Volkes zu kennzeichnen im Hinblick auf die
beabsichtigte Zerstückelung und die politische und wirtschaftliche Ver¬
sklavung . Er sagte, über der Schwere und Weihe dieser Stunde
dürfe nur ein Gebot stehen : Wir gehöre » zusammen,
wir müssen zusammenbleiben , wir sind ein Fleisch und ein Blut,
urd wer uns zu trennen versucht, der schneidet mit mörderischem
Messer in den lebendigen Leib de» deutschen Volkes . Das
deutsche Volk jage keinen nationalistischen Traumbilder « mehr
nach, es gelte für uns nur , das nackte arme Lebe» zu retten . Durch
dos dicke Buch des Friedensentwurfs , kn dem 100 Absätze beginnen:

'Deurschlanb verzichtet , verzichtet , verzichtet k. solle Slnem grüß«,
Volke das Bekenntnis der eigenen Unwürdigkeit , die Zustimmung
zur erbarmungslosen Zerstückelung, das Einverständnis mit Verskla-
vung und Helotentum abgepreßt werden . Dieses Buch dürfe nicht
zum Gesetzbuch der Zukunft iverden . Die Welt sei wieder einmal
um eine Illusion ärmer geworden . Der Name Wilsons sei auf tau-
send blutigen Schlachtfeldern , in tausend Schützengräben , in den
Familien der Verschleppten und Verlassenen andächtig und gläubig
genannt worden , (allerdings nur oö» ks.'ŝ tlarn Deutschen und ein
paar ebenso dummen Neutralen ) heute verbleiche aber das VHö des
Fricdcnsbringers , wie die Welt ( sage die deutschen Ideologen ) jh«
gesehen und gesucht hätten , hinter der finsteren Gestalt eines Kerker-
Meisters. Wenn diese Bedingungen angenommen würden , dann
werde Deutschland außerhalb seiner Grenzen nichts mehr sein eigen
nennen , denn nicht nur unsere Kolonien sollen uns genommen werde«,
auch alle privaten Werte , da nach dem Beschluß des Viererrats alle
Verträge ungültig seien, init Ausnahme solcher, die ein Staatsange¬
höriger der Entente — natürlich zu seinen Gunsten — mit Deutsch,
land aufrecht zu erhalten wünscht. Wilson aber habe gesagt : D«
erste Grundsatz des Friedens sei Gleichheit und gleiche Teilnahme m
gemeinsamen Vorteilen . Im Auslandsdienst sollen wir ohne Schiss«
sein, denn unsere Handelsflotte gehe in die Hände der Entente über,
ohne Kabel , ohne Kolonieen , ohne ausländische Niederlassungen , ohne
Gegenseitigkeit und Rechtsschutz, ja selbst ohne das Recht der Mit¬
wirkung bei der Festsetzung der Preise für die von uns als Tribut
zu liefernde Ware . Kein ehrlicher, vertragstreuer Mann könne
solche Bedingungen eingehen , denn die Hand müßte verdorren,
die sich und uns in diese Fesseln legen würde . Und dann
sollen wir arbeiten und die Sklavenschlcht für das interna¬
tional « Kapital bilden , Frondienste für die ganze Weit leisten.
Den Handel im Auslande , diese Quelle unseres Wohlstandes , zer¬
schlage man . Außerdem sollen die lothringischen Erze , die ober-
schlesischeKohle , das elsäßische Kali , die Saargrube , die billigen
Nahrungsmittel aus Posen und Westpreußen uns entzogen sein, und
dazu soll uns das Recht genommen werden , einen Zoll zum Schutz
bestimmter Industriell beim Wiederaufbau zu erheben , wohl ab»
sollen das unsere Gegner nach Belieben tun dürfen , ganz wie sie ei
zur Erdrosselung unseres Wirtschaftslebens für gut finden . Alle deul-
schcn Einkünfte müßten tn erster Linie für die Abtragung der Schub
denlast zur Verfügung stehen. Nichts bleibe für unser Volk übrig,
nichts für Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen , alle Arbeit solle mir
zum Frondienst werden . Ein solcher Vertrag sei nach Auffassung
der Retchsregierung unannehmbar . Aus Millionen Kehlen und
aus allen Ländern ohne Unterschied der Partei erschalle der Ruf
Weg mit diesem Mordplan . Da und dort rege sich schon die Ein¬
sicht für die gemeinsame Menschheiisoerpflichtung , in neutralen Län¬
dern , in Italien und England , vor allem auch im sozialistischen Frank¬
reich. (Wir werden allerdings diese Einsicht nur theoretisch und mo¬
ralisch bewerten dürfen .) Den Stammesgenossen von Deutsch-Oester¬
reich, die erst in den letzten Tagen angesichts der ungeheuren Propa¬
ganda der Entente wieder ihren Anschlußwillen bekundet haben , rkf
der Redner zu, daß man sie nicht vergessen werde . Die Folgen oe»
Beitrags von Versailles würden Verwilderung der . sittlichen und
moralische» Begriffe sein, das Signal zum Anbruch einer Zeit, ln der
wieder , wie vier Jahre lang , — nur heimtückischer, grausamer und
feiger — dir Nation das mörderische Opfer der Nation , der Mensch
des Menschen Wolf wäre . Der kommende Friede werde für uns eine
Marter sein, aber nur ein Vertrag werde unterschrieben , der uns am
Leben lasse. Der Arbtiisfriede sei unser Ziel und unsere Hoffnung.
Heute sehe es fast so aus , als sei das blutige Schlachfeld von der
Nordsee bis zur Schweizer Grenze noch einmal in Versailles lebendig
geworden , als kämpften die Kämpfer über allen Leichenhügeln noch
einen letzten Kampf des Haffes und der Verzweiflung . Das deutsch»
Volk aber kämpft nicht mehr , es wolle den Frieden . Wehe denen,
die den Krieg heraufbeschworen haben , aber dreimal wehe über di«,
welche heute einen wahrhaften Frieden auch nur um einen Tag ver¬
zögern . Dir Red « Scheideinanns wnrde mit stürmischem Beifall
aufgenonlmen.

Im Aufträge der Regierungen sämtlicher deutscher Einzelstaatea
erklärte der preußisch« Ministerpräsident Hirsch , es sei heute klm»
was die Feinde mit uns Vorhaben . Sie wollen uns für alle Zeit«
aus der Reihe der Kulturstaaten der Welt streichen und uns wieder,
wie einst, zu völliger Ohnmacht verdammen . Sie wollen das arbeite
freudige deutsche Volk zu einem Kncchtvolk machen. Demgegenliba
erklären aber die Vertreter aller deutschen Freistaaten vor aller Welt:
Lieber tot als Sklaven ! Dieser Friedensvorschlag ist unannehm¬
bar . Die Regierungen der deutschen Freistaaten seien einig mit der
Reichsreglerung und stehen geschloffen hinter ihr . Auch die Vertreter
sämtlicher Parteien der Nationalversammlung erklärten die Friedens¬
bedingungen für unannehmbar . Vom sozialistischen Standpunkt au»
sprach Müller -Breslau , der fragte , was jetzt aus den Idealen gewor¬
den sei, von denen man uns erzählt habe , daß der Krieg ein Kreuz¬
zug gegen Kaisertsmus und Militarismus sei. Mit dem Friedens«
vertrag , der wirtschaftliche Bindungen enthalte , wie sie noch nie in
Europa existiert hätten , wolle der Ententckapitalismus mit dem Sozi¬
alismus Deutschlands auch den aller anderen Staaten treffen. Der
Vertrag stelle daher das furchtbarste Sozialistengesetz dar , das es
jemals gegeben habe . In einer Zeit aber , in der selbst die letzte»
Nationen zum selbständigen staatlichen Leben erweckt würden , lass«
sich das deutsche Volk nicht zur Sklaverei verurteilen . Im Namen
des Zentrums erklärt « Gröber , von den Wilsonschen Punkten sei
keine Spur mehr zu erkennen . Das sei ein Wortbruch im vollsten
Sinn « des Wortes , denn die Wilsonschen Grundsätze seien ausgebaut
auf dem Selbstbestimmungsrecht der Völker und der Achtung der
Nationalitäten . Auch die Zumutung , de» deutschen Kaiser und eine
Anzahl politischer und militärischer Führer an ein Gericht unsere«
Feinde zur Aburteilung auszuliefern , werde mit Entrüstung zurück-
gewiesen. Selbst der Unabhängige Haase erklärte , wenn keine Partei
dir Verantwortung übemehme , so würden im Falle einer Regierungs¬
krisis auch die Unabhängigen di« Aufgabe ablchnen , den Frieden
formell zum Abschluß zu bringen.

Und zum Schluß richtete der Präsident der Nationalversammlung
eindrucksvolle Worte an die Entente . Er wies mit Recht darauf hin.



«es « KMyrsmuf vrn ^ chuftkrn f
k Unserer Feinde laste. Und auch in Zukunft würden deutsche Frauen

Kinder gebaren, und diese Kinder würden die Sklavenketten zer»
-rechen, und die Schmach abwaschcn. die uns zugefügt werden solle.
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Unter welchen Bedingungen Deutschland 1916 und 1917
Frieden geschlossen hätte.

(WTB .) Berlin , 10. Mai . Der deutsche Friedensvorschlag
«on 1916 wird von der „Deutschen Allg . Ztg ." veröffentlicht.
Das Blatt schreibt: Mit Entrüstung und Entsetze » hat das
deutsche Volt die Friedensbedingungen vernommen , mit denen
die Entente nicht nur alle Lasten des Krieges und darüber
hinaus unerträgliche Opfer auf die kriegsmüden Schultern des
deutschen Volkes zu legen versucht, sondern obendrein noch die
ganze Schuld am Kriege, d. h. die Schuld daran , daß er zum
Ausbruch kam und daß er nicht früher endete. Kein besseres
Mittel ist denkbar, um den Geist des deutschen Volkes mit dem
seiner Feinde zu vergleichen, und keine bessere Möglichkeit,
Rückschlüsse auf die Kriegsschuld zu ziehen, als die Gegenüber¬
stellung der Friedensbedingungen , die Deutschland im Falle
des Sieges gestellt haben würde , mit denen, die unsere Feinde
,dem besiegten Deutschland stellen. Denn im Glück zeigt sich
der wahr Eharakter eines Volkes so gut , wie der eines Men¬
schen. Und was die Kriegsschuld angeht : Je mehr einer
fordert , wenn das Glück des Krieges sich zu seinen Gunsten
entscheidet, um so mehr Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß er
den Krieg um dieser Forderungen willen begoimen hat . Je
mähe ein Staat aus einem gewonnenen Kriege einen Gewinn
zu schlagen versucht, um so wahrscheinlicher ist es, daß er den
Krieg selbst um des Gewinnes willen herbeigeführt hat . Das
Kriezsziel einer Regierung läßt deshalb einen Rückschluß auf
>ie Kriegsschuld dieser Regierung zu.

Es ist der deutschen Regierung im Ausland und auch im
Inland häufig zum Vorwurf gemacht worden , sie habe der
Vielt kein Kriegsziel verkündet . Die einen schlossen daraus
'auf ihre übergroße Begehrlichkeit, die anderen auf ihren Man¬
gel an festem Ziel . Der wahre Grund dieser Zurückhaltung
war , daß die deutsche Regierung erwarten mußte, die Be¬
kanntgabe ihrer maßvollen Ziele werde ihr als Schwäche ge¬
beutet werden, solange die Gegner an ihren von vornherein
maßlosen Vernichtungsplänen festhielten. Deshalb waren auch
tn dem Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 formulierte
Bedingungen nicht angegeben . Indessen haben damals deutsche
Bedingungen bestanden und sie sind im Frühjahr 1917 dem
PrMdenten Wilson  als ein Beweis unseres Vertrauens mit¬
geteilt worden. Diese Bedingungen , oder richtiger diese Grund¬
lagen für Friedensverhandlungen — an einen Diktatfrieden
war dabei nicht gedacht —- waren folgende:

Zurückerstattung des von Frankreich besetzten Teiles vom
Oberelsaß ; Gewinnung einer Deutschland und Polen gegen
Rußland strategisch und wirtschaftlich sichernden Grenze ; Kolo-
«rlnbcestttution in Form einer Verständigung , dt« Deutschland
ekne« feiner Bevölkerungszahl und der Bedeutung seiner wirt¬
schaftlichen Interesse » entsprechenden Kolonialbesitz sichert;
Rückgabe der von Deutschland besetzten französischen Gebiete
unter Vorbehalt strategischer und wirtschaftlicher Erenzberich-
tlgnngen . sowie finanzieller Kompensation ; Wiederherstellung
Belgiens unter bestimmten Garantien für dis Sicherheit
Deutschlands , die durch Verhandlungen mit der belgische» Re¬
gierung festzustellen waren ; wirtschaftlicher und finanzieller
Ausgleich auf der Grundlage des Austausches der beiderseits
eroberten und im Friedensschluß zu restituierenden Gebiete;
Schadloshaltung der durch den Krieg geschädigten deutschen
Unternehmungen und Privatpersonen ; Verzicht ans alle wirt¬
schaftlichen Abmachungen und Maßnahmen , die ein Hindernis
für den normalen Handel und Verkehr nach Friedensschluß
bilden würden , unter Abschluß entsprechender Handelsverträge;
Sicherstellung der Freiheit der Meere.

Die Friedensbedingungen unserer Verbündeten bewegten
sich tn Ueberetnstimmung mit den Anschauungen der deutsche«
Rogterung tn gleichmäßigen Grenzen. Die deutsch« Regie-
rung erklärt « sich ferner bereit , auf der Basis der Senatsbot-
schast des Präsidenten Wilson in die von ihm nach Beendigung
oes Krieges angestrebte internationale Konferenz einzutreten.
Nun möge das deutsche Volk, möge die ganze Welt ermessen,
auf welcher Seite Billigkeit und Recht, auf welcher Unrecht
und Schuld zu suchen sind.

DeuWmd.
Zur Lage in Leipzig.

Leipzig, 13. Mai . Die gestrige Nacht verlief im allgemeinen
ruhig. Gestern nachmittag trafen sächsische Grenzjäger ein und nahmen
bon dem Stadtteil westlich der Pleiße Besitz. In vielen Betrieben
wurde gestern vormittag zum Generalstreik aufgesordert. Der Auf¬
forderung leisteten jedoch bisher nur die Arbeiter einiger Fabriken
her Metallindustrie Folge. Ferner traten gestern vormittag dir Ar¬
beiter des Städtischen Gaswerks in den Ausstand. Unter den Eisen¬
bahnern und den Straßenbahnern wird gleichfalls für den Streik
«Ultiert. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen. Sowohl die
Straßenbahnen als auch die Eiseubahnen halten den Betrieb zur
Zeit völlig aufrecht. Bon zuständiger Seite wurde erneut darauf hm»
gewiesen, daß die lebenswichtigen Betriebe unter allen Umständen
weiterarbetten werden. Diejenigen Arbeiter solcher Betriebe, welche
me Arbeit verweigern und nicht spätestens bis Dienstag wieder auf-
aeaemrnen haben, haben Entlassung zu gewärtigen. Für die städt.
Mid technischen Betriebe sind etwa 400 Auswärtige nach Leipzig unter¬
wegs. Unter den zahlreichen Verhafteten befinden sich die unabhäng-
M » Arbeiterführer Schroers und Schröder. Ein Aufruf fordert di«
Einwohnerschaft zur Eintragung in die Listen für das auszustellende
Mwettige Freiwilligcn-Regiment Leipzig auf.

Eisenbahnunglück.
Berlin , 12. Mai . Heute mittag entgleiste der Frühzug der Klein¬

bahn von Soltau nach Lüneburg in der Nähe von Melbeck, 10 Kilo¬
meter von Lüneburg. Der Zug sauste den Bahndamm hinunter. Ausoen zum größten Teü .Q . - - leil völlig zerschmetterten Wagen wurden 9 Tote
11 Schwerverletzte geborgen. Das Unglück wird auf eine Verbiegung
«r Schienen unter dem Einfluß der plötzlichen Hitze zurückgcführt.

Aus Siadi lind Land.
Calw , den 13. Mai 1919.

Nationaltrauer.
Laut Beschluß des Staatsministeriums ergeht folgende Ver¬

fügung des Staatsmiuijteriums des Innern betr . die Natisnal-
Iraucr : Mit der Bekanntgabe der Friedensbedingungen , die
Deutschland auferlegt werden sollen, ist bitterste Enttäuschung
und unsägliche Trauer über das ganze Volk gekommen. Diese
Gefühle aller Deutschen drängen nach öffentlicher Bekundung.
Einer Anregung der Reichsregierung entsprechend und in
Uebereinstimmung mit einem Beschluß des Staatsministeriums
wird angeordnet : daß für die Dauer einer Woche alle öffent¬
lichen Lustbarkeiten , einschließlich der Darbietungen in Kaba¬
retts und Varietes zu unterbleiben haben und daß in stehenden
Tyeatern und Lichtspielen in der gesamten Zeit nur solche
Darstellungen zur Aufführung gelangen dürfen , die dem Ernste
dstser schweren Zeit entsprechen.

Aus dem Bezirksrat.
Irt der letzten Bezirksratssitzung standen unter anderen nach¬

folgende Gegenstände zur Beratung : Die Satzungen von 23 Gemein¬
den über die Zahl der Mitglieder im Gemeinderat wurden für voll¬
ziehbar erklärt. — Besetzt wurden 5 Stellen für Amis-Körperschafts-
straßenwärter; dabei wurden gewählt: Johannes W e i k - Attburg,
Michael Ke pp ler - Oberreichenbach, Jakob Klk n k - Ncuweiler,
Johannes K l t n k - Zwerenberg und Damd F r e i «Hornberg. —
AmtskörperschaftsstraßenwärterBuzer  in Althengstett wurde seinem
Ansuchen entsprechendin den Ruhestand versetzt. — Die Stadt¬
gemeinde Calw hat an die AmtskörperschaftCalw die Bitte gerichtet,
den Jahresbeitrag der Amtskörperschaft für das Realprogymnasium
in Calw von 1500 ^ auf 2500 zu erhöhen. Sie begründet ihr
Gesuch damit, daß das Realprogymnafiumauch den Kindern v. Bezirks¬
angehörigen zu gute komme und daß seine Benützung aus den Kreisen
der Bezirksangehörigen im Laufe der letzten 10 Jahre eine erhebliche
Steigerung erfahren habe. Dementsprechend seien aber auch die Auf¬
wendungen für die Stadtgemelnde Calw stark angewachsen. Der Be¬
zirksrat beschließt, bei der Amtsversammlung z» beantraden, dem
Gesuch unter der Voraussetzung stattzugeben, daß an die aus dem
Bezirk stammenden Schüler bezüglich des Schulgeldes nicht höhere
Anforderungen gestellt werden dürfen, als an die Schüler aus der
Stadt . — Die Militärverwaltung wünscht über die Benützung des
Bezlrkskrankenhauses für Mttitärpersonen einen neuen Vertrag mit
der Alntskörpcrschast abzuschließen. Der Bezirksrat ist unter Fest¬
setzung eines täglichen Verpflegungsgeldes von 3.50 ^ sowie unter
der Bedingung bereit, in ein Vertragsverhältnis einzutreten, daß die
Militärverwaltung unterschriftlich anerkannt, daß weder ein Soldaten-
noch ein Garnisonsrat befugt ist, bei der Verwaltung des Bezirks¬
krankenhauses mitzusprechen. Sollte dies trotzdem geschehen, so Hütte
dies die sofortige Ausweisung der Heeresangehörigen und die Auf¬
lösung des Vertrages zur Folge. Die Militärverwaltung wird ersucht,
hiezu Stellung zu nehmen. — Der Wiirtt . Sparkaffenverband bringt
die Frage der Herabsetzung des Zinssatzes für Sparguthaben und
Girogelder zur Erörterung und bittet, um Stellungnahme hiezu. Nach
längerer Beratung wird beschlossen, sich dahin zu äußern, daß nach
Lag« des Geldmarktes und der Wlrtschaftsverhältnissediese Frage
noch nicht spruchreif sei, und daß es sich empfehle, zunächst ein« zu¬
wartende Haltung einzunehmen. — Die Wohnungsnot im Bezirke
beginnt mehr und mehr sich auch außerhalb der Oberamtsstadt fühl¬
bar zu machen, wodurch die Behörden in steigendem Maße tn An¬
spruch genommen werden. Die Verhältnisse drängen daher darauf,
«ine eigene Organisation für den ganzen Bezirk in der Form eine?
Bezirksmieteinkgungsamtes Ins Leben zu rufen, wodurch eine gleich¬
mäßige Praxis , zugleich aber auch ein Ausgleich unter den Gemein¬
den des Bezirks angestrebt werden kann. Damit würde das Amts¬
gericht als Mietelnigungsamt, sowie das besondere Mieteinigungsamt,
welches die Stadtgemeinde Calw für den Stadtbezirk cinzurichten in
Aussicht genommen hat , wegfallen . Der Vorsitzende bittet die
Bezirksratsmitglieder um Stellungnahme . Bei der Debatte
kommt überwiegend zum Ausdruck, daß die Schaffung eines Ve-
zirksmieteinigungsamts erwünscht wäre und es wird beschlossen,
Hiewegen mit dem Ministerium — Abteilung für Wohnungs¬
wesen — in Verhandlungen zu treten . Der Vorsitzende teilt
mit , daß er kürzlich in Stuttgart an einer Sitzung unter dem
Vorsitz des Ernährungsministers teilgenommen habe , in welcher
dis Kurfremdensrage für 1919 zur Besprechung gekommen sei.
Der springende Punkt der ganzem Sache sei gewesen, ob das
Reich bezw. der Staat in der Lage sei, außerordentliche Zu-
schüsse an Lebensmitteln denjenigen Bezirken zu gewähren,
welche in besonderem Maße von Fremden zu Kurzwecken auf¬
gesucht werden. Diese Frag « sei glatt verneint worden . In¬
folgedessen seien diese Bezirke in der mißlichen Lage, mit den
Kurfremden die Lebensmittel zu teilen , welche eigentlich nur
für die Bezirksangehörigen bestimmt seien. Die Bezirke werden
so genötigt , den Kurbetrieb insoweit abzuschnüren, als nicht
mit Rücksicht auf die ttotleidende Menschheit ein Entgegen¬
kommen unumgänglich sei. Der Erlaß von landesrechtlichen
Verfügungen zur Regelung der Angelegenheit steht unmittel¬
bar bevor. Es handelt sich dabei um folgende Punkte:
1. Die Notwendigkeit eines Kuraufenthalts ist in jedem ein¬
zelnen Fall von der Vorlage eines amtsärztlichen Zeugnisses
abhängig , das der Nachprüfung , verbunden mit der Nachunter¬
suchung durch einen Vertrauensarzt des Bezirks unterliegt.
Die Entscheidung über jedes einzelne Gesuch kann unter Mit¬
wirkung einer Kommission erfolgen . — 2. Die Kurgelegen¬
heiten des Landes sollen tn erster Linie für Landesangehörige
reserviert bleiben . Außerhalb Württembergs wohnende Per¬
sonen kommen erst in zweier Linie . — 8. Kurfremden wird
das Mitbringe » von Begleitpersonen (Gesellschafterinnen, Zo¬
fen) untersagt , ebensowenig dürfen sie Kraftwagen , Pferde
oder Hunde halten . — 4. Die Erlaubniserteilung wird mit
einer Gebühr belastet werden . Weiter wird als Grundsatz
aufzustellen fein, daß Kurfremd« nur in den dringendsten Fäl¬
len auf die Gewährung einer außerordentlichen Zuweisung
vpn Lebensmitteln rechne» könne». NM getroffen durch die

U
Regelung wlrb freilich der Touristenverkehr , ddr für
die Hamsterei nicht minder gefährlich ist, wie der Kurbetrieb ».
Die Bezirksbevölkerung hat ein grehes Interesse daran , ge¬
rade auch den sogenannten Touristen das Handwerk zu legen^
wie der kürzliche Vorfall beweist, daß bei der Visitation der
Abendzüge in Ealw über 200 Liter Milch  abgsfangen
wurden . Es wäre verständiger , wenn die Bevölkerung
den Beamten dabet behilflich  wäre , anstatt den Ham¬
sterern hinauszuhekfen . Jedenfalls ist es widersinnig , beim
Kommunalverband wegen ungenügender Lebensmittelversor¬
gung zu jammern und gleichzeitig bezirkssremden Touristen be¬
hilflich zu sein, sich der Kontrolle zu entziehen . — Endlich
bringt der Vorsitzende zur Sprache , daß in der letzten Zeit di»
Anforderungen an den Kommunalverband um außerordentlich»
Zuweisung von Lebensmitteln ( Eier , Butter , Milch usw.) sich
in ganz auffallender Weise gesteigert haben , was die Ver¬
mutung nahelege , daß Mißbrauch getrieben werde. Der Be-
zirksrat ersucht den Vorsitzenden, mit den Herren Aerzten des
Bezirks tn der Sache in Fühlung zu treten , um dem Miß¬
brauch zu steuern.

Der evangelische Bund zum Bergewalttgungsftieden.
Das Präsidium des Evangelischen Bundes, Berlin W. 35, hat

einen Aufruf beschlossen, worin es heißt: Der unserem Vaterland zu-
gemutete Friege ist ein neuer Krieg mit anderen Mitteln , der unser
deutsches Reich politisch entrechten, wirtschaftlich knechten, moralisch
vergiften will und zu unübersehbarem Elend verurteilt. Die Ver¬
trauensseligkeit unseres durch den Krieg und Hunger zermürbten
Volkes wird durch schnöden Vertragsbruch verhöhnt. Ihr Führer
Männer und Frauen des Evangelischen Bundes , traget in die furcht¬
bare Entscheidungszelt und in die erschütterndeTrauerwoche einen
starken deutschen rcformatorischen Geist hinein. Vereinigt unsere
Volksgenossen in Versammlungen, oder besser noch führt die Glaubeis-
genossen überall in d ic KirchenI Lasset die wenigen Glocken, die
ivir noch haben, durch das schwergefährdeteLand läuten I Bringet
unsere große Not vor Gott ! Saget unseren bedrängten Volksgenosse^
die bisher den ganzen Ernst der Lage vielfach nicht erkannten, daß
sie auf schwere Dinge gefaßt und doch innerlich gefaßt sein müssen1
Helset ihnen, daß sie „für Ehre und Recht" mutig sich verbinden!
Zeiget ihnen, daß für unser Vater- und Kinderland auch jetzt noch
das Wort Geltung haben muß: „Eher den Tod, als in Knechtschaft
leben !" Rufet es hinaus tu die Welt, tragt und schreibet cs über
die Grenzen hinaus zu den Glaubensgenossenaller Länder, daß es
zum Verderb des echten Christentums führt, wenn man mit der
Bibel in der Hand und mit Betrug im Munde ein großes Volk zu
iveißen Sklaven macht, daß es durch ein neues Meer von Blut und
Tränen geht, wenn von Haß und Feigheit Treu und Glauben, Frei¬
heit und Ehre vernichtet werden! Ihr Bundesbrüder , ihr vielen
Tausende Vereinslelter,, wir heißen Euch handeln und hoffen.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck erhält sich, aber leichte Störungen sind noch nicht

ganz ausgeglichen. Am Mittwoch und Donnerstag ist, abgesehen von
schwacher Gewitterneigung, vorherrschend trockenes und warmes Wetter
zu erwarten. _

Harthausen O--A. Stuttgart , 12. Mai . Eia Stuttgarter Auto¬
mobil wurde heute früh mit etwa 7 Zentnern schwarzgeschlachtetem
Fleisch von Mitgliedern des Arbeiterrats beschlagnahmt und die Be¬
gleiter des Autos einstweilen festgehaltrn.

(SCB .) Schwaikheim O.-A. Waiblingen, 12. Mai . Das hiesige
Schultheißenamt gibt folgendes bekannt: Infolge der großen Zahl der
Milch- und Lebensmittelhamstcrer, die jeden Tag dir hiesige Gemeinde
besuchen und zum Teil 10 Liter Milch Hinausschleppen, ist die Lebens¬
mittelversorgungder hiesigen ca. 500 Personen zählenden versorgungs-
berechttgten Einwohnerschaft tn Frage gestellt. Auch sonst kann die
Gemeinde ihren Verbindlichkeiten nicht Nachkommen. Daher muß der
Zulauf Fremder hieher unbedingt jetzt aufhören. Um diesem Nebel
abzuhelfen, und eine geregelte Versorgung der Städte mit Milch usw,
l-erbeizuführen, dürfen die Kuhhalter bei Strafvermeldung an Fremd«
keine Milch mehr abgebrn. Die Einwohner der Gemeinden des Be¬
zirks, die Tag für Tag hieher kommen und alle möglichen Lebens¬
mittel hinaustragen, werden hierauf besonders aufmerksam gemacht,
ebenso auch die Städter . Jede Verfehlung wird unnachsichttich zur
Anzeige gebracht.

(SCB .) Rottenburg , 10. Mat . In Remmingsheim
kam es bei der Eetreideaufnahme zum offenen Aufruhr.
Dis Beamten und die Soldaten der Sicherheitskompagnie
wurden blutig geschlagen und aus dem Ort hin aus-
gejagt.  Dabei sollen die beiden Parteien, , die sich sonst
immer feindlich gegenüberstehen, zusammengewirkt haben.

(SLB .) Marbach , 10. Mai . An Schillers Todestag er¬
innerte die Schillerglocke „Konkordia " durch ihren ehernen
Mund . Von halb 7 bis 7 Uhr und von halb 11 bis 11 Uhr
erklang ihr feierliches Geläute . Als sie das letzte Mal zum
Gedächtnis unseres großen Sohnes (Geburtstag : 10. November)
erklang , hielt die Revolution in Deutschland ihren Einzug
und heut « wird über das Schicksal unseres Vaterlandes in
Versailles entschieden.

(SEB .) Geislingen a. St „ 10. März . Zu den vier Bewer¬
bern um die Stadtvorstandsstelle hat sich jetzt als S. Kandidat
Amtmann Harrer,  Vorstand der Ortsbehörde für die A>
beiteroersicherung in Stuttgart , früher Stadtschulthettz tu
Schramberg , gesellt. Der Kandidat entwickelte vorgestern
abend in der Turnhalle in Geislingen und im Saalba « in
Altenstadt sein Programm.

Gaildorf . 12. Mai . In Sulzdach a. M ist der in letzter Zeit
da und dort schon befürchtete Fast eingekreten, daß gegen den Willen
der Mehrzahl der Bürgerschaft, die eine Wahl nach dem alten Ver¬
fahren herbeiführen wollte, doch noch in letzter Stunde etn Wahl¬
vorschlag eingereicht wurde. Ein Gegenvorschlagwar nicht mehr
möglich und so sind die Vorgeschlagenenbereits als gewählt za
betrachten.
Für die Schrtftl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Llschläger'fchen Michdruckeret, Ealw,
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Calw.

Nächster Pferch-Derkauf
em Mittwoch, den 14. Mai ISIS, vormittags ' /,S Ahr, bei
der Stadtpfl̂ge.

Den 12. Mai ISIS.
Stadtpflege: Frey.

Gemeinde OltenLronn.

MklstKM-
Holz-BttkMs.

Am Samstag , den 17. Mat , nachmittags 2 Uhr, auf
dem Rathaus, aus Gemeindewald Mädig und Oberholz
51 Stück Forchen 19,96 Fm. HI. u. 10,36 Fm. IV. 5.04 Fm. V
85 Stück Tannen und Fichten 13,19 Fm. II, 26,77 HI, 17,46
IV. 9,18V: Eügholz1 Stück 2,08 I. 3 St. 2.54 II. 0,50 AI.

Schultheißenamt: Stellv. Rentschler.

Oberreichenbach, 13. Mai 1913.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei dem Unglücksfall und dem uner¬
warteten Hinscheiden unseres lieben
Sohnes und Bruders

IMS MMr
sagen wir allen unfern herzlichen Dank. Besonders
danken wir für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen am Grabe, für die zahlreiche Leichenbc-
gleiiung und die vielen Blumenspenden, dem Sänger¬
chor für den ehrenden Gesang, den Herren Ehrcn-
trägern sowie seinen Altersgenoffen.

Besonderen Dank sagen wir noch allen denen,
die sich unermüdlich betätigten an der Bergung
unseres lieben Sohnes und Bruders.

Familie Peter Rentschler.

Lsbr. Spranr, vaterkockea
(V̂ llrttemb). dir. 134.

ÄeWWWe!
haben in unserem Blatte
stets Erfolg, da der größte
Teil der Auflage auf dem
Lande Verbreitung findet.

Euterhaltene

Nähmaschine,
1 MMttdtt,
1 Reisekorb

zu verkaufen
Haggasse 192, I . Stock.

Einen gebrauchten, frisch auf¬
gearbeiteten

Sofa
hat zu verkaufen

2 . Sauter , Sattler und
Tapezier , Biergasse.

Am Mittwoch ist zu ver¬
kaufen ein

Truhsnwagen,
sowie ein

Federwagen
für Milchkutschcr. und

2 Kummet.
Zwinger 284.

Neue "W»
Miewerttöge
find im Kontor dieses

Blattes erhältlich.

' Maisenbach.

Entlausen
3 Stück Schafe, 1 Mutter¬

schaf und 2 Junge.
Der Finder wird gebeten,

dieselben gegen Belohnung ab¬
zugeben bei

Gottlob Scibold.

Mädchen,
Lausmädchen oder auch Mo¬
natsfrau in gutes Haus, bei kl.
Familie sofort  oder später
bei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht. Anmel¬
dungen bei
Frau Handelslehrer Döhn,

Hermannstraße 654.
Kräftiger

Hausbursche
wird gesucht.

Neue Handelsschule.
r tüchtig«

MWersSser
Können sofort eintreten bei

Gg. Eengevbach Söhne,
Sägewerk,

Dillweibensteirr.

Bäcker - Lehrling.
Einen kräftigen

Jungen
aus achtbarer Familie nimmt

in die Lehre.
Friede . Theurer , Bäcker¬

meister, Pforzheim,
Calwerstr . 9.

Wo kann Fräulein
Weißnähen und

Flicken
gründlich  erlernen?

Angebote unter 3 . VS an
die Geschäftsstelle des Blattes.

I KehlungI
User- md Witt-Reister!
Versäume keiner  unserer Kollegen sofort seine

Beitrittserklärung
an Herrn Regierungsaffeffor Schmid abzugeben
bis spätestens 18. ds . Mts ., wie aus Tagblatt
Nr . 107 ersichtlich. Mehrere Kollegen.

H Bad Lieberrzell. 8
Herde md Msch-Kessel^

selbstgefertigt,

-- TranMisstsnek,
z NulMSr.HMölMfeku.Het'd

empfiehlt

Comb Lebzelter, LchlHemeifter

Empfehle aus den ZahrsMkt
starke eingebundene

Kafferole md
Mischer.

schön MilWfen
sowie alle Sorten Hasner-

geschirr!
Alb . Knall , Geschirrhdlg.,

beim Ochsen.
Nettere Kaflerole werden

stets eingebunden.

Blusen
in großer Auswahl empfiehlt

Oesterlin , Hirsau.

Gewaschene, gestärkte und
gebügelte

Herrenwäsche
(Kragen , Manschetten «.

Vorhemden)
wird in 8—10 Mal länger
tragbare

Dauerwäsche
umgearbeitet.
Kragen 80 Pfa . , Man¬
schetten 78 Pfg ., Borhemden
je nach Größe 60- 80 Pfg.
Für Auswärtige erhöht sich

der Preis um den Portobctrag.
Ein Probekragen gegen Nach¬
nahme 75 Psg.

Wich. Göttling,
Jmpragnieranstalt,

beim Kommando.

Zu verkaufen:
Klosettfitz aus Holz, mit

Porzellanschale,
Email . Waschbecken,
Pissoir.

Plüschsofa , rot mit Roß¬
haar,

Gaslüster , dreiflammig,
(Messing,

Wandbretter,
Bilder

Hermannstraße K41.
Wegen Platzmangel verkauft

iMsseu Bettlade
MStrohsack.

1TM ll.1Stuhl.
«te Poftg - N- I» II.

SWMe
Mytti Me».

wichse
MM
MSclpMur
PsMrfte«
SsWSese«

alle Sorten
SWute »,MWzaewe,
Mrte-Ersatz

empfiehltK.SM Bi«»«.

Getragene§rsm-
«ud HeneuWder,Mutel«.s.u>.
werden zum Umfärben
angenommen.

G . Wörner.

Frischgewäfferte

Stockfische
das Pfund zu Mk. 1.30!
find jeden Dienstag,;

!Donnerstag , u. Freitag!
jzu haben bei

R . Hanber.

Einen starken, zweirädrigen
Handkarren,

sowie ein runder, eiserner
Blumentisch

zu verkaufen.
Zwinger 238.

Schöner, junger

Hund
ist zu verkaufen

Biergasse 131.

Althengstett.
Ein starkes

Läufer-
Schwein

setzt dem Verkauf aus
Jakob Mins-

Wilhelm Knecht-j- 6ettmä Knecht
Ssusmitwerkmeisier 4 geb . stnoäel

Oerniählle
ssalw " Nsgoick

10. Mai lyid.

SM jeder besondere»Anzeige, sl
^ Wir beehren »ns, Verwandte, Freunde und
-W Bekannte zu unserer am Samstag , den 17. Mat
^ ISIS, stattfindenden

H HpWtS-Wtt
-U im Gasthaus znm „Hirsch* ln Sommen-

^  Hardt  freundlichst einzuladen.
Eugen Geiz, Telegraphenarbeiter,

Sohn des -s- Carl Selz, Hafnermristers in Calw,

^ Rosa Reule,
Tochter des Georg Reut«, Schneidermeisters

-Si
in Lützenhardt.

Kirchgang 12 Uhr in Zavelstein.

ttoSenieliilMtM
Oitarre - unä l ŝute-

Onterricdt.
Kurse in 20 kalben

Ltunäen.

kau ! vlpp, Telefon 92 .̂

Gießkannen
find billig zu haben.

Theodor Siebter,
Flaschnerei, Bad Liebenzell

KonrertsLnZer

krttr » 3S8
erteilt in Laiv einmal,

v/ücstentlicii- z

8LLSUS-
VEkÄM.

Lcstrittl. Anmeldungen nach
Stuttgart, soiisrmesstr. M

NW
Wk!>!I« MW.

Mrlschasts-Herde
find auf Lager

Eugen Lebzelter, Eal«, Lederslrotze m.

W kiWwrckM
JeinMUhlem Kriiit

zur Hederichvertilgung , sowie

WMillsw Kumt
find eingetroffen.

Jedes Quantum kann abgeholt werden.
Säcke find Mitzubringen.

Laden,
womöglich mit Eiurüchtnng nebst Magazin und WohtMNss,

zu mieten gesucht ,
zwecks Einrichtung einer Filiale. Angebote unter F . B. 1ÜÜ
an die Geschäftsst. ds. Bl. erbeten.

10 -NWM
pro edm Mk . 7.60 . können abgehott werden bei

Ludwig Zäch, Sägewerk , Unterreichenbach.
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